Ehekrise?:
„Mein Akku ist alle.“ sagte sie, und: „Shit!-hast du nicht zufälligerweise dein Handy dabei?“

„Ich habe mein Handy normalerweise immer dabei!Aber Heute zufälligerweise nicht!“

„Witzig!“ sagte sie.

Da saß das schönste Mädchen der Welt neben mir auf der Bank und ausgerechnet da hatte ich mein Handy vergessen.

An hatte ich ohnehin „nur“ ein Siemenshandy und bin mir sicher: Hätte ich es dabeigehabt, es hätte sich wohl ohnehin von alleine ausgeschaltet. Und wäre dann auch nicht wieder angesprungen oder es hätte meinen Netzanbieter O2 nicht akzeptiert, kurzum: es hätte seinen Dienst sehr wahrscheinlich verweigert!

Und nun war diese Traumfrau neben mir auch noch sauer auf mich, weil zu ihrem Pech, daß der Akku alle war, sie jetzt auch noch mein Unvermögen –an mein Handy zu denken- ertragen mußte!  
„Womit habe ich das nur verdient?“ –schrie sie mich an.

Ich fragte höflich zurück: „Was gibt es denn?“ , obwohl ich mich fühlte wie jemand, der gerade eine Ehekrise durchzustehen hat, in der die „Ehe“ eigentlich jemand anderem gehörte, die „Krise“ aber dennoch mir überlassen wurde. Aber vielleicht hat das ja die Beziehung der Traumfrau und ihrem Freund gerettet(wenn sie einen hatte).
Angewidert schaute sie auf mich herunter:

„Was geht dich das an?“.

„Tja,...“ sagte ich.

-Was hätte ich auch sonst sagen sollen? Vielleicht: Hey, mein Schatz, wir haben gerade unsere erste Ehekrise –und du fragst mich was mich was mich das angeht? –Ne ganze Menge würde ich mal denken!

  Aber das behielt ich für mich!
Dennoch, das Wörtchen Denken mußte sie irgendwie telepathisch oder so mitbekommen haben und dadurch irritiert worden sein. Wie kein so ein Affe überhaupt denken? dachte sie wohl, denn sie fragte mich nun:

„Sag mal: kannst du eigentlich auch noch an irgendetwas anderes denken als an Sex?... „(Einschub des Autors: Meinte sie das Handy?)“...Und hör gefälligst auf mir auf den Arsch zu glotzen! –Du Spanner!“

„Ok“ sagte ich und wandte meinen Blick (wie befohlen) von dem Marzipanschweinchen in dem Konditorei-Schaufenster gegenüber ab, ließe ihn über die Bushaltestelle und die Straße, direkt in ihren Ausschnitt wandern.

„So besser?“ fragte ich sie.

Es wurde gefährlich!

Zwar konnte ich von diesem Point of View ihre Augen nicht sehen, fühlen dafür aber umso besser:

Die Blitze jagten Strom durch meinen Körper und desto erschreckter war icht, als sich plötztlich eine Tüpr vor mir öffnete!
_Würde jetzt gleich ein helles, warmes Licht am Ende eines Tunnels leuchten, in den diese Tür führen mußte?

Hatte mich jemand von diesen irdischen, akuten Qualen erlöst?

Ich ging, von meinem Schicksal getrieben, durch die Tür, welche sich hinter mir schloss.

Dann fuhr der Bus ab und ich stellte erleichtert fest, daß Sie nicht mit eingestiegen war, sondern auf jemanden einschimpfte, der den einzigen Münztelefon-Apparat blockierte, den die Telekom noch in der stadt gelassen hatte.
